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ArHanisaLisu des « irtschafüchen Kämpft»
Wie alljährlich im Frühling haben mich in diesem

Fahre wieder die Kämpfe der Arbeiterschaft nm Erhöhung
der Löhne und bessere Arbeitsbedingungen , insbesondere
allmähliche Herabsetzung der Arbeitszeit , in größerem
Umfang eingesetzt . Bor allem im Bauhandwerk und
in der Bekleidungsindustrie ist es zu heftigen
Kämpfen gekommen : Ein großer Teil der Holzarbeiter
Deutschlands ist schon seit geraumer Zeit ausgesperrt , in
ähnlicher Weise haben sich die Verhältnisse im Maler --
nnd Anstr ei ch er g ewer be zugespitzt und auch bei den
Maurern wetterleuchtet es gefährlich. In der Bekleid¬
ungsindustrie sind die Schneider von einer General -
aussperrung durch ganz Deutschland betroffen worden . Und
zwar sind es diesmal überall die Arbeitgeber gewe¬
sen . die den wirtschaftlichen Kampf zwischen Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer in der schärfsten Form

der G en e r a la n ssp er r n n g — ausgenommen
haben .

Die lokalen Lohnkämpfe spielen fast keine Rolle
mehr dazu ist die Zentralisation in der Organisation von
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu gut entwickelt . Frü¬
her eroberten die Arbeiterorganisationen schrittweise das
Terrain . Bald da, bald dort wurde ein Streik prokla¬
miert , die Organisationen der Arbeitnehmer verstanden
cs meist, den Zuzug von Streikbrechern fernzuhalten und
nur, wenn den Arbeitern in einer anderen Stadt die Liefer¬
ung von Streikarbeit angesonnen wurde , griff die Ar¬
beitsniederlegung auf benachbarte Gebiete über . Die Ar¬
beiter -Organisationen bevorzugten auch ans finanziellen
Rücksichten derartige Partielle Ausstände , weil diese leich¬
ter durchzuführen waren , ohne daß die .Kassen zn sehr an¬
gegriffen wurden .

Das hat sich jetzt geändert . Die Arbeitgeber -
haben den Vorteil g e m e i ns cha f t l ich e n B o r g ehens
ebenfalls schätzen gelernt und ihre Organisation greift
jetzt zn Anssperrungen , nm die Arbeiter zur Nachgiebigkeit
zu zwingen. Jede Bewegung zur Verbesserung der Löhne
iind Arbeitsbedingungen seitens der Arbeiter führt in¬
folge dieser großzügigen Entwicklung also gar leicht zu
Kraftproben zwischen den Organisationen der Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer , die vom wirtschaftspoliti¬
schen Standpunkt aus nicht zn begrüßen sind, da sie auf
die nationale Produktion und den nationalen Wohlstand
hemmend cinwirken.

Eine sehr scharfe Form hat die A n ssPe r r ungd e r
Holzarbeiter angenommen . Seit dem l2 . Januar

sind von ihr 18000 Arbeiter betroffen, darunter in Ber¬
lin allein 13 000 . Der Kampf, der über die Ausstellung
eines neuen Tarifes entbrannt ist, dauert also bereits
ein Vierteljahr und noch ist sein Ende nicht abzusehen,
obwohl der .Holzarbeiterverband bereits mehr als lä/Z Mil¬
lionen Mark für die Unterstützung der Ausgesperrten ver¬
ausgabt hat . Aber auch die Arbeitgeber lassen sich die
Hoffnung aus den Sieg was kosten . Der A nssch n ß des
Vereins Deutscher Arbeitgeberverbände hat
beschlossen, eine tatkräftige finanzielle Hilfsak¬
tion zu Gunsten der Arbeitgeber des deutschen Holzge¬
werbes einzulciten . Das Ende dieses Kampfes ist also
vorläufig noch nicht abznsehen.

Man braucht aber trotz dieser mißlichen Umstände
nicht allzu pessimistisch in die Zukunft zu schauen . Die
großen Kämpfe von Organisation zu Organisation weroen
schließlich wohl auch in den anderen Gewerben ebenso zu
ehrenvollen Friedensverträgen zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern führen , wie es im Buchdruckergewerbe der
Fall war . Dem allseitig als muftergiltig anerkannten
Tarifvertrag in diesem Gewerbe gingen auch Generalstreiks
und Anssperrungen voraus , ehe sich ein friedlicher Aus¬
gleich fand . Eine Grundbedingung zu einem solchen ist
aber auch eine feste Organisation der Arbeitge¬
berschaft , ahne sie ist ein Abschluß von langfristigen
Tarifverträgen .ein Ding der Unmöglichkeit. Eine Or¬
ganisation aber , die im Kamps erprobt ist, wird auch
im Frieden die Verpflichtungen halten , die sie übernom¬
men hat . Unter diesen Gesichtspunkten dürfen wir wohl
für die Zukunft eine bessere Gestaltung der Beziehungen
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern und damit eine
gedeihlichere Entwicklung unseres ganzen wirtschaftlichen
Lebens erhoffen.

AksN
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B «m Seutscherr Ha « delstag . Die 33 . Voll¬
versammlung des deutschen Handelstags
wurde am Dienstag in Berlin mit einer Begrüßungs¬
ansprache des Grafen Posadowsky eröffnet . Dieser
führte ungefähr aus : Unsere Industrie und unser H a n-
d e l befinden sich in d ur ch a us b ef ri ed i g en d er Lage.
Roch schwimmt das Kanffarteischiff des deutschen Handels
aus der Höhe der Wogen . Dieser Aufschwung hat als
Folgeerscheinungen den Mangel an heimischen Ar¬
beitskräften und eine stärkere Nachfrage nach Bar¬
mitteln gezeitigt . Was den gesteigerten Bedarf an ba¬
ren Umlaufmitteln betrifft , so ist es meines Erachtens
nicht zutreffend , für den gegenwärtigen hohen Diskont die

gesetzlichen Grundlagen unserer Reichsbank sowie die An¬
wendung dieser Grundlagen in ihrem Geschästsgebahren
verantwortlich zu machen . Zur Klärung der Sache wird
es aber nützlich sein, vor der erneuten Verlängerung des
Bankprivilegiums die Vorschläge zu beraten , welche ge¬
eignet sein sollen, die Begleiterscheinungen einer regen
wirtschaftlichen Unternehmungslust zu mildern oder zu
b^ eitigen .

Die Lebenshaltung der Industriearbeiter hat sich ge¬
hoben, aber die Kurve der Betriebsunfälle zeigt
leider eine aufsteig ende Linie . Wenn die verbün¬
deten Regierungen deshalb fortgesetzt bemüht sind , für
das Leben und die Gesundheit der Arbeiter wirksam ein¬
zutreten , so ist das nicht der Ausfluß sentimentaler Theo¬
rien , sondern die Erfüllung einer staatlichen Pflicht zur
Erhaltung der Volkskrast . Alle Arbeitgeber haben das
gleiche Interesse , in ihren Betrieben Vorsichtsmaßregeln
gegen die chronische und akute Invalidität der Arbeiter
anzuwenden , welche Wissenschaft und Erfahrung lehren .
Die verbündeten Regierungen glauben bei der Verfolgung
dieses Zieles auf die willige und verständnisvolle Mit¬
wirkung aller Arbeitgeber rechnen zu dürfen .

Aus der Gestaltung unserer Hande lsverträge
hat man vielfach Befürchtungen für die Zukunft herge¬
leitet und sogar von einer eventuellen Auswanderung ein-
zAner Industriezweige gesprochen . Die bisherigen amt¬
lichen Feststellungen geben keine sachliche Begründung sol¬
cher Befürchtungen . Die Landwirtschaft einerseits
und Handel und Industrie andererseits ergänzen sich
gegenseitig und sind auf einander angewiesen .
Wenn gleichzeitig gewisse Lebensmittel eine Preisstei¬
gerung aufweisen, so haben hierauf die günstigen Lohn¬
verhältnisse und die hierdurch ermöglichten Ansprüche un¬
serer schnell wachsenden Bevölkerung auf verbesserte Le¬
benshaltung einen wesentlichen Einfluß ausgeübt . In der
steigenden Nachfrage nach landwirtschaftlichen Erzeugnis¬
sen liegt wiederum ein starker Anreiz zur Verbesserung
der laichwirtschaftlichen Technik und damit zur Hebung
der gesamten Landeskultur . Diese engen Wechselbezieh¬
ungen unserer großen Erwerbszweige nötigen auch zu ei¬
ner gegenseitigen vorurteilsfreien Anerkennung ihrer be¬
sonderen Lebensbedingungen in Gesetzgebung und Ver¬
waltung . Wenn wir unsere wirtschaftlichen Streitfragen
überall in diesem Sinne behandeln , so wird unser Wirt¬
schaftsleben allen Wellenbewegungen der Konjunktur wirk¬
samen Widerstand leisten können.

Möge die gegenwärtige Tagung des Handelstages
TA»«»?»-». „

„ Sagt es niemand , nur den Weisen,
Weil hie Menge gleich verh- hnt !
INas Lebendige wiT ich preisen,
Das nach Flammentod sich sehnt."

K sethe .

Men » - er Krüßlmg Lo^ rst.
Komme von Margarete Böbme .

(Nachdruck verboten.)
' (FortjetzMlA

sie hatte überlegt und war zu dem Schluß gekoni -
« »(, daß sie Fendells Werbung nicht annehmen könne. Um
ftr Mutter und Viktors und der „ Berolina " wegen nicht.
Wenn die Pension verkauft wurde — und ein anderer
'AnMreg war ja ausgeschlossen —, raubte sie der Mutter
»ürd Viktor die eigentliche Heimat . Beide waren dann
« .chr oder weniger auf Fendell angewiesen , und obgleich
sie keinen Moment bezweifelte, daß dieser seinerseits alles
«»gliche tun wurde , um ein herzliches Einvernehmen zu
«Halten, war sie doch innerlich überzeugt , daß die Mut¬
ier die Aufgabe ihres Haushalts und damit indirekt ihrer
Abständigen Existenz als ein Opfer betrachten würde ,
«üßcrdem schien es ihr feig , das von ihr ins Leben ge¬
rufene Unternehmen jetzt im Stich zu lassen und ans halbere
'Hege zum Ziele nmzukehren . Mit was für großen Plä¬
nen hatte sie das Werk begonnen ! Viktor zu einer Exi-
henz verhelfen Und der Mutter einen sorgenfreien Lebens¬
abend schaffen , hatte sie wollen , — und nun sollte sie die
Pinte ins Korn werfen , - - um sich selber eiir warmes
Mätzchen am bürgerlichen Herd zu sichern, Mn " er und ^
Bruder ihrem Schicksal überlassen ? Als sie die „ B olina "
tchrrdete , hatte sie sich vorgenommen , nie zu heiraren ,
«Deutlich war es ihr ein Rätsel , daß sie vor vierzehn Ta
IE überhaupt geschwankt hatte .

„Sie führen aber nur di« sachlichen Gründe , die
die zur Ablehnung meiner Werbung ve .u .

'sen, an ,
Mdttem LHelchte -

" sagtr KMM , M sie Gts GM

einandergesetzt hatte , „ darf ich nun noch wissen , wie Sie
sich persönlich zu meinem Antrag stellen ? Ich möchte
wissen , was Sie mir antworten würden , wenn diese Gründe
diese Rücksichten Md Ihre — verzeihen Sie , wie mir
scheinen will , ein wenig imaginären Pflichten , nicht exi¬
stierten — , mit einem Wort —, seine Stimme sank zu
einem warmen , weichen Flüsterton herab — ob Ihr Herz¬
chen kein Veto gegen die Grausamkeit Ihres Entschlusses
einlegt . — —"

Liselotte betrachtete eine Weile ihre schmalen, trotz
der Arbeit sorgfältig gepflegten Hände . Dann sah sie
Fendell an . „ Sie sind mir sehr sympathisch; es hätte
mir gar keine Ueberwindung gekostet, Sie zu heiraten .
Wer ich bin weder kreuzunglücklich noch verzweifelt darüber ,
daß es nicht sein kann . Sie sehen daraus , daß unsere
Ehe doch wohl nicht das Richtige geworden wäre . Ich
glaube , ich eigne mich überhaupt nicht für die Ehe . Ich
bin Ihre Aufrichtige Freundin , aber es kommt noch sehr
darauf au , ob ich eine vorzügliche Ehefrau abgeben würde .
Ich bin zu selbständig . Es täte mir sehr leid, wenn unsere
Freundschaft an diesen ! kleinen Zwischenfall Schaden neh¬
men sollte .

"

„ Nein , o nein ; gewiß nicht, Fräulein Liselotte . . .
"

Gerade wie vor vierzehn Tagen sah Fendell ein wenig
verstimmt aus , und genau wie damals hellten sich seine
Züge nach einem Weilchen wieder aus.

„ Nennen Sie mich einen frechen Dachs , einen unver¬
schämten Patron -, schmeißen Sie mich raus , aber hier
stehe ich und kann nicht anders : Trotzdem und alledem
gebe ich die Hoffnung nicht auf , Sie anderen Sinnes zu
machen. Ich will Sic nicht belästigen , Gott bewahre !
Zum Toggenburgern habe ich kein Talent , aber ich kann
warten , bis meine Zeit kommt. Ich habe ein untrügliches
Gefühl für kommende Dinge . Meine Ahnungen haben
mich noch nie betrogen . Der Gedanke, ja , ich möchte sagen,
die Gewißheit , daß wir zueinander gehören , verläßt mich
nicht . Wir wollen heute nicht ui . hr über diesen Gegen¬
stand , der Ihnen peinlich zu sein scheint , sprechen. Also
es bleibt alles beim alten . Punktum !"

c . iu zehn Uhr verabschiedete Fendell sich .
LMvtttz tzkMKrtzk AM sMere ErleWerMg ; MW

.Heiratsantrag hatte ihr in den verflossenen vierzehn Tu¬
gen viel zu schaffen gemacht, sie erregt , sie aus ihrem ge¬
wohnten seelischen Gleichgewicht gerissen, das sie doch s»
notwendig brauchte . Nun war die Sache erledigt , und ft
ruhig sich alles abgewickelt hatte , die Erregung wirkte nach
in ihr und vibrierte ihr noch in den Nerven .

Die Einsamkeit begann sie zu drücken . Die Uhr schlug
eben halb elf ; zum Schlafengehen verspürte sie noch keine
Lust. Am liebsten hätte sie noch ein wenig geplaudert ,
um ihren Gedankeugang wieder auf den gewöhnlichen
ruhigen Alltagstakt zu regulieren .

Die Mutter schlief schon und Viktors Zimmer war
leer . Als sie ins Wohnzimmer zurückkehrte , saß Fräu¬
lein Auguste am Kamin und stützte die Füße auf di«
schmiedeeisernen Gitter ; als sie die Tür gehen hörte ,
sprang sie auf und wollte sorteilen , aber Liselotte hielt
sie zurück . Im allgemeinen war das Mädchen ihr nicht
sympathisch, aber in diesen ! Augenblick schien ihr selbst die
Gesellschaft der feschen Stütze erträglicher als das Allein¬
sein . „ Bleiben Sie nur noch ein wenig , Auguste"

, sagte
sie freundlich , „ wir können ja noch ein bissel schwatzen .
Erzählen Sie mir ein bißchen von zu Hanse. Sie sin -
ans Luckenwalde, nicht wahr ? Leben Ihre Eltern noch ?"
Das Mädchen lächelte geschmeichelt und ließ sich nicht zwei¬
mal bitten .

Ja , sie war in Luckenwalde zu .Haus , wv ihr Vater ein«
Gärtnerei hatte , daheim hätten sie sic gut gebrauchen kön¬
nen , aber sie war nicht für die groben Arbeiten .. Sie
hatte überhaupt den Schwarm für Berlin , die kleinen
Nester waren ihr gräßlich .

Liselotte hörte nur mit halben! Ohr auf das Gc-
! schwätz. „ Haben Sie meinen Bänder fortgehen sehen ?"
! fragte sie unvermittelt . Auguste bejahte . „ Schon früh ,
i gegen fünf , ist er mit Herrn Ribbeck fqct.

"
i „ So — so," sagte Liselotte zerstreut und erhob sich .
! „ Halb zwölf, hohe Schlafenszeit ! Gute Nacht Auguste ! "
I Eine ganze Weile stand sie noch am Fenster und blickt«
i in die Winternacht hinaus . Es hatte geschneit , und in
i dem stahlblauen , sterndurchslirrten Himmel hing der Maus
I Und besah sich groß und ruh '

« Ge hotze Welt ,
i L —tschW, .)



- «s Verständnis für die großen Fragen unseres Wirt¬

schaftslebens fördern und unsere wirtschaftliche Kraft am

Mettkampf der Völker stärken .
Der Vorsitzende , Stadtrat Kaempf , dankte dem

Staatssekretär für seine , mit lebhaftem Beifall ausgenom¬
men " !! Begrüßungswortc und teilte mit , der Reichs¬

kanzler habe auf die Einladung erwidert , er würde

sehr gern au den Verhandlungen und an dem Festmahl
teilnehmen , wenn er nicht durch seine Erholungsreise ver¬

hindert untre . Er wünsche den Verhandlungen den besten

Erfolg . Der Präsident gedachte noch der im verflossenen

Geschäftsjahr . verstorbenen Mitglieder . Nach Erstattung
de -5 Geschäftsberichts befürwortete Stadtrat Kaempf zum
ersten Punkt der Tagesordnung : „ W eltpvstPorto und

engere Postvereine " die Erklärung , in der der Reichs¬

kanzler ersucht wird , dahin zu wirken , daß unter mög¬

lichster Herabsetz u n g des Portos im inneren deutschen

Verkehr für Briefe auf acht und für Postkarte n auf

vier Pfennig , Verträge geschlossen werden , nach denen

zunächst im Verkehr zwischen Deutschland und den Nach¬
barländern die für den inneren Verkehr geltenden Porto -

säye Anwendung finden , und diese Herabsetzung künftig

innerhalb des gesamten Weltpostvereins eingeführt wird .

Diese Erklärung wurde sofort ohne Besprechung einstim¬

mig angenom m e u . Kommerzienrat v . Pfister sprach

danach über die im Reichseisenbahnamt ausgestellte neue

Gisenbahnverkehrsordnnng .
-K * *

Widerstände auf der Friedenskonferenz . Von
gewisser Seite werden Versuche gemacht , der Friedens¬

konferenz im Haag Schwierigkeiten zu bereiten . So

wird behauptet , E n glaub werde die besonders von Ruß¬
land gewünschte Defination des S e e recht s hinsichtlich der

Zulässigkeit der V erproviantie r u n g e i u e r

Kriegsflotte , in neutralen Häfen unmöglich 'machen ,
weil Rußland und Deutschland sich der Behandlung der ?

A b r ü st ungsfrage entzögen . Demgegenüber bemerkt
eine Korrespondenz der Fr . Zt . aus Brüssel : Fn dem von

allen Mächten , auch von England anstandslos angenomme¬
nen russischen Programm ist die Frage der Rechte und

Pflichten neutraler Mächte beim Seekrieg enthalten . Wi¬

derspruch gegen die Erörterung dieses Multes hat sich

nirgends erhoben . Richtig ist, daß speziell Rußland auf
Grund dieser Erfahrungen im russisch-japanischen Krieg
großes Interesse an der Behandlung dieses Punktes hat .
So hatte z . B . R o sch d j est w e n s k i bekanntlich die An¬

sicht , in dem niederländisch -indischen , also neutralen Hafen
Sabaug Kohlen einznnehmeu . An den maßgebenden Stel¬
len der holländischen Regierung war man keineswegs
einig über die Zulässigkejr der Kohlenverprovianticrung , da

bekanntlich Kriegsschiffe Kohlenvorräte bis zum nächsten
Leinratshasen in neutralen Häsen einnehmen dürfen . Der

nächste Leimatshafen war jedoch Wladiwostok . Fn Sa -

bang wurde energisch Widerspruch gegen die Kohlcnver -

proviantiernng in einen : holländisch - indischen .Hafen er¬

hoben . Die holländische Regierung ließ also die Provian -

tierung zum Nachteil Roichdjestwenskis nicht zu . Auf rns -

rischer Seite empfand man es sehr unangenehm , daß solche

unvorhergesehenen Entscheidungen in zweifelhaften Fällen
die vorherige Aufstellung eines Kriegsplanes über den Hau¬
fen werfen können , und Rußland wünscht auf das sehnlichste
diese Unsicherheit des Secrechtes begrenzt zu sehen . Es

ist begreiflich , daß alle übrigen Mächte das gleiche In¬
teresse an einer Festlegung der Rechte und Pflichten neu¬
traler Machtet m Seekriege haben , da ja auch sie leicht
ebenso in eine zweifelhafte Situation geraten können .

Hi H:

Im Hinblick auf die GotSnot erinnert ein Ken¬
ner der einschlägigen Verhältnisse in der „ Rh . -Wests . Ztg .

"

an die in den heutigen Goldverhältnissen liegende Gefahr ,
daß nämlich im Falle eines Krieges das ganze System
versagen könnte : „ Heute denkt kaum jemand daran , daß

unser Silbergcld noch nicht die Hälfte seines Zahlungs -

Wertes an Metallwert besitzt, man braucht aber nur an
1873 zu denken , um zu erkennen , wie schnell der Schleier
zerreißt , der unliebsame Tinge , verhüllen soll . Als da¬
mals der- Silberpreis zu sinken anfing , da wußte mit
einmal jedermann , daß der so beliebte österreichische Gul¬
den keine gesetzliche Zahlkraft hatte und niemand wollte

ihn mehr annehmen . So würde auch bei uns mit dein

ersten Kanonenschuß offenkundig werden , daß wir im Sil¬
ber nur ein besseres Kreditgeld in Händen hatten , dessen
Wert von Glück oder Unglück im Kriege abhängt . Und
der Kampf ums Gold , der jetzt nur rin internationalen Ver¬

kehr herrsch ! , würde sich auf die heimischen Verhältnisse
übertragen . Wir wollen nicht prophezeien , aber es ist
leicht zu denken , welche Erbitterung sich der mittleren und
niederen Kreise bemächtigen würde , wo das Silbergeld
überwiegend im Verkehr ist, die sich mit einemmale ohne
Schuld eines Teils ihrer Ersparnisse beraubt sähen . Gibt
es überhaupt einen Zinsfuß , der dieser Gefahr gegenüber
den Dienst nicht versagte , und woher sollte die Reichsbank
das Gold vder Geld nehmen , um ihren Verpflichtungen
gerecht zu werden ? Heute schon stehen einem Notenn m-

lanf von 1400 Millionen und Giroverpflichtungen
von 7- 000 Millionen nur — nach Angabe des Herrn

Koch - kaum 0 00 Millionen Gold gegenüber , und
ein Zurückgehen des Diskonts von 6 . v . H . steht noch nicht
in Aussicht . Da wäre es doch Pflicht der Regierung , auf
Maßregeln zu sinnen , diesem gefahrvollen Zustande ein
Ende zu machen staatsmännischer Einsicht muß ein

solcher Weg zu finden sein - damit ihr nicht eines Ta¬

ges das Donnerwetter entgegendröhnt : Zu spät !"

* * *

Fürsten - und Diplomatenwanderung . Die
Könige von England und von Spanien haben in

Cartagena Trinksprüche ansgetauscht . Darin erblicken die

spanischen Blätter eine Bekräftigung der Freundschaft Spa¬
niens mit England , welche allerdings erst in der Zukunft
Früchte zeitigen werde ; darunter verstehen sie das Zu¬
sammengehen in internationalen Fragen , wie in der

Marokkopolitik und besonders in Bezug auf die Haager
Konferenz ; bei der letzteren könne England der Unterstütz¬
ung Spaniens gewiß sein . — Gleichzeitig haben sich in
A then die Könige der Italiener und der Griechen
mit deni Glas in der Hand der gegenseitigen Freundschaft
versichert und in Paris ist der Besuch des schwedischen

Königspaares für den Mai angekündigt . - Wenn

so die Fürsten wandern , können die Diplomaten nicht

ruhen . Man liest , daß der deutsche Botschafter in Paris

Fürst Radolin nach Berlin abgercist ist und daß sich

Freiherr Speck von Stern bürg in Newyork nach

Deutschland eingeschifft hat . Graf Montshat den Fürsten
Bülvw in Rapallo verlassen und ist nach Rom abgereist und

schließlich sitzt zur Stunde Fürst Bülvw selbst im Ex¬

preßzug nach Berlin . Dort hat der Kaiser den . neuen

französischen Botschafter Cambon empfangen, , der sein Be¬

glaubigungsschreiben überreichte , wobei höfliche Worte

äusget
'
anscht wurden . - - Das ist ein bischen viel auf

einmal !
Hr Hr H-

Das unschuldige Lamm . In der am Dienstag
Nachmittag in Hamburg stattgefundenen Generalver¬

sammlung der „ D euts ch en O sta sr i ka - L ini e" ver¬
las der Vorsitzende Adolf Wörmann eine Erklärt ! n g,
in der er die in dem Prozeß gegen den „Simplizissimus "

durch Rechtsanwalt C . Hanßmann vorgebrachte Be¬

hauptung , die Wörmann - Linie habe den Dampfer Ge¬
neral von der Ostafrika -Linie für 3000 Mk . gechartert und
in kurzer Zeit durch Regierungstransporte damit 30 000
Mark verdient , als völlig unwahr bezeichnet . We¬
der der General noch ein anderer Dampfer der Ostafrika -

Linie fei jemals vvn Wörmann gechartert gewesen . Auch
sämtliche Dampfer der Ostafrika -Linie , die durch den Krieg
in Südwestafrika Einnahmen gehabt hätten , seinen aus¬

schließlich für Rechnung der Ostafrika -Linie gechartert
worden .

Dazu bemerkt die Fr . Zt . sehr richtig : Herr Wör¬
mann hatte Gelegenheit , im Simplizissimusprozeß selb st
durch seinen Anwalt die Sache klarstellen zu lassen . Es

macht einen sonderbaren Eindruck , daß dort sein Anwalt

Beweiserhebungen verhinderte , und Herr Wörmann nun
an einer anderen Stelle , wo der von ihm angegriffene Abg .
.Hanßmann nicht antworten kann , seine Erwiderung vor¬

bringt .

Bomben in Spanien . Am Montag Nachmittag
explodierten in drei verschiedenen Stadtgegenden Bar¬
celonas , Bomben . Zwei richteten lediglich Material¬

schaden an . Eine aber , welche abends im Portal des

Hauses Nr . 26 der Calle Boqueria platzte , rief außer
großer Verwüstung ein schreckliches Unglück hervor .
Bei den ! starken Straßenverkehr wurden viele Personen
verwundet , davon vier schwer und zwar drei Frauen
und ein Geistlicher . Die Bevölkerung Barcelonas ist
durch die noch unaufgeklärten Verbrechen in äußerster Be¬

stürzung . — Nach dem Madrider „ Heraldo " explodierte eine
Bombe unter der Tribüne ans der Tags zuvor die Behör¬
den der Vereidigung der Rekruten beigewohnt hatten . Man

glaubt , daß die Bombe vor der Feierlichkeit unter der
Tribüne niedergelegt worden war . — Nach einer neueren
Depesche sollen am Dienstag Vormittag durch eine neue
Bombenexplosion verschiedene Menschen zu Schaden ge¬
kommen sein .

T <rges- LS?oni8.
Berlin , 10 . April . Der sozialdemokratische Reichs¬

tagsabgeordnete Ignaz Auer hat gestern in seiner Woh¬
nung einen Schlag an fall erlitten . Er ist bewußt¬
los .

Berlin , 10 . April . Der sozialdemokratische Reichs¬
tagsabgeordnete AUer , der den 17 . sächsischen Wahl¬
kreis vertrat , ist infolge des erlittenen Schlaganfalles heute
V ormittag gestorben .

Kassel, 8. April . Im hiesigen Diakonissenhause starb
im Alter von 34 Jahren eine Schwester , die seit 10 Jah¬
ren ohne Arme und Beine war und außerdem noch
vielfach operiert werden mußte . Sie lag auf der Kinder¬

station des Krankenhauses , deren Sonnenschein sie bildete .
Mit einem Heldenmut und einer Seelengröße ohnegleichen
trug sie ihr schweres Los .

Heidelberg , 9 . April . Der verstorbene Universi¬
tätsprofessor , Geh . Hofrat Dr . Buhl , hat , der Heidelb .
Ztg . zufolge , in seinem gestern eröffneten Testament sein
hiesiges Besitztum im Wert von annähernd 300 000 Mk .
der Universität Heidelberg mit der Bestimmung vermacht ,
daß nach dem Tod seiner Frau das Besitztum zu einem

Genesungsheim hergerichtet werden soll , zu dessen Unter¬

haltung und Ausführung der Universität im Testament
200 000 Mark überwiesen wurden . Von weiteren Le¬

gaten sind zu erwähnen 10 000 Mark für das germanische
Museum in Nürnberg .

Haag , 10 . April . Die Eröffnung der zwei¬
ten Friedenskonferenz ist ans den 15 . Juni 2 Uhr
nachmittags im großen Rittersaal des Binnenhofs festgesetzt.
Als Generalsekretär ist Dr . Doude von Troostryk , früher
Bureauchef der politischen Abteilung im Ministerium des

Innern , vorgeschlagen worden .
Sofia , 9 . April . Direktor Kebers vom belgischen

Handelsministerium wurde zum Oberschiedsrichter
für die zolltechnischen Differenzen zwischen Deutschland
und Bulgarien ernannt .

Lodz, 9 . April . Terroristen und Banditen
treiben hier ungehindert ihr Wesen . H -eute wurden vvn

ihnen wieder 8 Arbeiter und 2 Soldaten er¬

schossen und sonst noch viele Personen verwundet . Es

herrscht hier Panik ; die Lage ist sehr ernst .
Newyork , 9 . April . Der Botschafter Charlemagne

Tower hielt aus einem ihm zu Ehren von der „ New -

yorker Staatszeitung " gegebenen Bankett eine Rede und
verbreitete sich darin , über die guten Beziehungen
zwischen Deutschland und Amerika . Deutschland
wünsche keinen Zollkrieg , weswegen das Handels Pro¬
visorium erneuert worden sei . Es wurden noch
mehrere Reden gehalten u . a . von den . mrgreßmitglied
Bartholdt . Zahlreiche hervorragende Gäste waren an¬
wesend . Die Berliner Handelskammer sandte ein Be¬
grüßungstelegramm . Die Morgenb Eitler widmen dem
Bankett viel Raum .

Zn Karlsruhe ging die Frau eines Buchbinders
in einem Anfall von Geistesstörung in den Keller , begoZ
sich mit Petroleum und zündete sich an , wodurch sie fs
schwere Brandverletzungcn davontrng , daß sie nach zwei
Stunden starb .

f Am Niederländer Ufer in Köln fahr ein herrschaft -
; liches Automobil in rasendem Tampo ohne Signal
, in eine Schar spielender Kinder . Ein lljähriger
^ Knabe wurde sehr schwer , zwei andere Kinder leicht verletzt .

Der Anwesenden bemächtigte sich eine große Erbitterung
gegen die beiden Chauffeure , die zur Anzeige gebracht
wurden .

Der „ Rheinisch -Westf . Zeitung " zufolge verschwan¬
den vvr einigen Tagen in Mörs die zwei Kinder
der Ilgnerschen Eheleute . Die Kinder wurden heute in
einer Kiste aufgefunden . Das Ehepaar wurde wegen drin¬

genden Mordverdachts verhaftet .

Krßeiteröervegung .
Berlin , 9 . April . Eine wichtige Entschließ¬

ung in der Hv lz ar b eite r - Ans sperr u ng ist nach
zwölfwöchigem Kampfe gestern von den Tischler mei¬
st ern und H o t z ind ust r i e l l e n getroffen worden . Ent¬

gegen einem früher gefaßten Beschluß , die Werkstätten zu
öffnen , wurde in der Versammlung beschlossen, die Aus¬

sperrung weiter bestehen zu lassen , um die Kassen des Holz-
nrbeiterverbandes zu erschöpfen und um diesen die Mög¬
lichkeit zu nehmen , durch Teilsperren und partielle Streiks
die Arbeitgeber weiterhin zu beunruhigen . Um die Ar¬

beitgeber für die Verluste zu entschädigen , die sie durch
Stillegung ihrer Betriebe erlitten haben , wurde die Aus¬

zahlung einer U nt erstütznn g spr ämi e in .Höhe von
20 Mark für jeden ausgesperrten Arbeiter beschlossen.

Berlin , 9 . April . Auf dem Gebiet der Herr eir¬
und Kn a b e n ko n fek ti o n droht ein schwerer
Kampf auszub rechen . In vier großen öffentlicheil
Versammlungen nahmen gestern die Konfektionsschneider
Stellung zu den neuen Lohntarifen , die sie den Unter¬

nehmern eingereicht haben . Ueberall wurde darauf hiuge-

wiesen , daß die Prinzipale , die sich neuerdings zu einem
Verband der Herren - und Knabenkvnfektionäre zusammen -

fchlossen , zu den eingereichten Forderungen sich noch nicht
geäußert hätten . Während ini ganzen Reiche schon Tarif¬
verträge beständen , machte nur noch Berlin eine Aus¬

nahme . Dieer tarifslose Zustand müsse jetzt unter allen

Umständen beseitigt lverden und die Gehilfenschaft habe sich
daher auf einen schweren Lohnkampf , dessen Ausbruch in die

Nähe gerückt sei , vorzubereiten .
Berlin , 10 . April . Nach der Nat .-Ztg - find die

Schn ei der gesellen in ihrem Streike unterlegen , in
indem sie die von den Arbeitgebern gemachten Tarif¬
vorschläge angenommen haben . Der Ausstand der sich
auf 72 Städte ausdehnte und 4000 Gehilfen umfaßte ist
damit beendet .

Hamburg , 9 . April . Bei der heutigen Verhand¬
lung des Hafenbetriebsvereins mit dem Vor¬

sitzenden des Hafena r b eiter v erb an d es , der Ge¬
neraldirektor Ballin beiwohnte , wurde eine noch nicht
bekannte Vereinbarung getroffen , die heute den Vor¬

ständen der einzelnen Mitgliedschaften des Hafenarbeiter¬
verbandes und morgen einer Versammlung der Schauer¬
leute zur Zustimmung vorgelegt wird . Die endgültige Bei¬

legung der Differenzen ist sehr wahrscheinlich .
Paris , 9 . April . Gegenüber der vom Vorstand

des Verbandes der Arbeitersyndikate betriebenen
auf einen allgemeinen Streik abzielenden Agita¬
tion hat die Regierung die strengsten Maßregeln ergriffen .
Die Führer des Syndikats der Bolksschullehrer , sowie die

Syndikate der Briefträger , Telegraphenboten und der un¬
teren Postbeamten , die den öffentlichen gegen die Regie¬
rung gerichteten Aufruf unterzeichnet hatten , sind vor die

zuständigen Disziplinargerichte verwiesen worden . Was
den für Donnerstag angckündigten Aus st and der Syn¬
dikate der Nahrungsmittelgewerbe anlangt , so
hat die Regierung beschlossen, auf Grund des Strafgesetzes
gegen sämtliche Anstifter vorzugehen und gleichzeitig durch
Zuziehung militärischer Kräfte dafür zu sorgen , daß es
der Pariser Bevölkerung nicht an Lebensmitteln fehlen
wird . Man ist übrigens überzeugt , daß die von den

Führern der Syndikate ansgegebene Parole nur von ei¬
nem kleinen Bruchteil der Arbeiter befolgt werden wird .

Aus WürLtemö-rg .
Dienstnachrichter ». Verliehen : Dern niulierle « Ober-

regierungsrat Kälber bei ber Ministcriülabtnlung für las H »chd«u-

wesen den Tiie ! eines Ministerialrats .
Ernannt : Den tit . Ministerialrat Vsteidercr im Miwstecki-m

de» Innern ;« m »ortragrnden Rat in diesem Ministerium , de« Re<

xierunqsrat De . Becblle bei der Zentralste !!« für Gewerbe und Handel
zum Regdrir «ksr t im Ministerin « des Innern , den Overamimarm
Haman . ctairniäßigen Assessor beim Oberamt Ulm , znm Oderamlmann
tu Sulz , den beurlaubten AuNmamr Rilling zum Amtmann beim
Oberamt Oberndorf .

Uebertraaeu : De» OberamimanrrSv «dl« im Ministerium
des Znner die Stelle des stellvertretenden Vo sitzenden drs Vorstands
der lundwirtsckvftlikbkii Bernfszienossenschast für den Nckarireis.

Erteilt : Dem LberanvtiscOetär Klei« beim Awlsodercmt
Stutkpait die rrachaestlchie Einlassung ans dem Staatsdienst

In den R » h e st a » d versetzt : Oberlehrer Leorrtzardt und
Schullehrer Ebeispächer in Ulm je unter Verleihung der Lerd :enst-

Medaille des Kronorders . _

Reformen in der Gesetzgebung. Ein Stuttgar¬
ter Korresp .-Bnrean schreibt : Das Ministerium des In¬
nern ist gegenwärtig mit einer Abänderung der Ka¬

minfegerordnung vom 3 . Oktober 1876 beschäftigt .

Hiebei soll auch die Frage der Verbesserung der Änstel -

lungsverhältnisse der Kaminfegergehilfen ins Auge gefaßt
werden . — Eine Ergänzung der geltenden gesetzlichen Vor¬

schriften .in Hinsicht uns größere Sicherung gegenden
Mißbrauch von Schießwaffen wird gegenwärtig
vom Ministerium des Innern vorbereitet . Im Zusam¬
menhang damit wird auch die Frage geprüft , ob und in¬
wieweit es möglich ist, die Befugnis zum Handel mit Waf¬
fen und Munition auf geprüfte Büchsenmacher gesetzlich
zu beschränken . Gleichzeitig hat das Kriegsministerium
Veranlassung genommen , die Kommandobehörden anzu¬
weisen , den nicht amtlichen Gewerbebetrieb der Truppen¬
büchsenmacher zu überwachen und darauf zu achten , daß
die in den einschlägigen Vorschriften hiefür vorgezeich¬
neten Grenzen nicht überschritten werden . — Das Mini¬

sterium des Innern arbeitet zur Zeit einen Gesetzentwurf
aus , welcher die Verpflichtung der Amtskörperschaften zur
Bezahlung von Gehaltsbezügen der Oberamtsärzte
aufhebt . Damit wird ein alter Zopf abgeschnitten . —



Ein langjähriger Wunsch der Jagdinhaüer , sie gegen
Hunde zu schützen, welche in ihren Revieren aus¬
sichtslos umherschweifen, soll dadurch erfüllt werden ,
daß im Rahmen der bestehenden Gesetzgebung das Verbot
des Umherschweifenlassens von Hunden durch entsprechende
Abänderung der zum Schutz der Vögel erlassenen Ministe -
rialverfügung von 1892 auf das ganze Jahr ausgedehnt
wird . Auch wird zur Zeit erwogen , ob nicht auf Grund
des Art . 40 des Polizeistrafgesetzes in Verbindung mit
ß 9 des Reichsvogelschutzgesetzes weitere Maßregeln zum
Schlitz der Vögel gegen frei umherschweifende Katzen ge¬
troffen werden können. Eine dahingehende Verfügung
dürfte in Bälde zu erwarten sein.

Die Geschäftsor 'dmmgskommissioit der Abge¬
ordnetenkammer setzte am Dienstag vorm, die Berat¬
ung des Gröberschen Entwurfs einer neuen Geschäftsord¬
nung bei ß 23 fort . Beschlossen wurde bei diesen : Para¬
graphen , daß über die Verhandlungen der Ausschüsse ein
Protokoll ausgenommen wird , das die im Verlauf der Sitz¬
ung gestellten Anträge und die gefaßten Beschlüsse , bei
namentlichen Abstimmungen mit Angabe des Stimmen¬
verhältnisses enthält . Das gefertigte Protokoll wird in
einer der nächsten Ausschutz ^Sitzungen und , soweit dies
nicht möglich ist, auf der Kanzlei der Kammer zur Ein¬
sichtnahme aufgelegt und , wenn innerhalb des Tages der
Auslegung ein Einspruch nicht erfolgt , abgeschlossen . Ueber
Meinungsverschiedenheiten entscheidet der Ausschuß. Der
Ausschuß kann ausnahmsweise die stenographische Auf¬
nahme seiner Verhandlungen beschließen ; die Druckleg¬
ung und Veröffentlichung der Protokolle erfolgt nur auf
Grund eines Beschlusses der Kammer . Man ging sodann
zur Beratung des Abschnitts 13, Geschäfte der Kammer ,
über . Hier wurde u . a . festgesetzt, daß alle Vorträge und
Eingaben schriftlich an die Kammer einznreichen sind . In
H 28 wurde gesagt, daß die Ausschüsse berechtigt sein sollen,
beim Präsidenten die Uebcrweisung von ihnen zugewiese¬
nen Eingaben an andere Ausschüsse zu beantragen .

Neuordnung der dentschen Personen - und
Gepäcktarise . Am 1 . Mai ds . Js . wird im Deutschen
Reiche ein neuer , einheitlicher Personen - und Gepäcktarif
zur Einführung kommen. Dieser Einheitstarif ist das Er¬
gebnis langer und mühevoller Verhandlungen zwischen
den deutschen Regierungen , die im Besitz von Staatsbah¬
nen sind . Seine Grundzüge sind zwar allgemein bekannt,
doch verlohnt es sich , die wesentlichsten Neuerungen noch¬
mals zusammengefaßt hervorzuheben . Einheitlich sind vom
1 . Mai ab die Fahrpreise und der Gepäcktaris auf sämt¬
lichen deutschen Bahnen , lieber die Fahrpreise und Beför¬
derungsbedingungen für Bereinsfahrscheinhefte , für gemein¬
nützige und soziale Zwecke und für Sonderzüge , auch Fe¬
riensonderzüge , sind gleichfalls einheitliche Bestimmungen
vereinbart worden . Die Ausnahmen , die auf den Ver¬
kehr mit den regelmäßigen Fahrkarten von Einfluß sind
(Kilometerhefte, Landeskarten etc . ) fallen weg . Unberührt
bleiben durch die Reform die Tarife für Monatskarten , Ar-
beiterkarten , Schülerkarten , Sonntagskarten ( (der preu¬
ßisch-hessischen Bahnen ) etc . Um zu dieser Einheitlich¬
keit der Tarife und sonstiger Fahrbedingnnpen zu gelangen ,
war die erste Vorbedingung die Beseitigung der
Rückfahrkarten zu ermäßigten Preisen . Die norma¬
len Preise der 2 . und 3 . Klasse wurden aus die Hälfte der
Rückfahrpreise festgesetzt, die der ersten Klasse auf einen et¬
was höheren Betrag . Die Folge davon ist eine Verbil¬
ligung aller Einzelreisen in den drei ersten Wagenklassen.
Die Preise für das Personenkilometer , die heute für die
Personenzüge in den Süddeutschen Staaten 8, 5,3 und
3,4 Pfg . betragen (in Preußen und Sachsen 8,6 und 4 Pf . )
werden herabgesetzt auf 7,5 und 3 Pfg . Diese Ermäßigung
kommt aber nur 25 bis 30 Prozent aller Reisenden zu gut ,
die heute ihre Reisen mit einfachen Fahrkarten zurücklegen
müssen. Zum teilweisen Ausgleich des durch die Ermäßig¬
ungen sich ergebenden Ausfalls wird ein fester Zuschlag für
einen Teil der nicht mit einer Platzgebühr belegten Ab¬
teil -Schnellzüge 'und ein neuer Gepäcktarif eingeführt , durch
welchen Freigepäck auf den norddeutschen Bahnen nicht
mehr bewilligt koird . In Süddeutschlano tritt bei den
Preisen für Hin- und Rückfahrt eine Verteuerung ein, da
das Doppelte einer einfachen Fahrkarte bezahlt werden
müß . Dem steht gegenüber die Herabsetzung der Schnell -
zugszuschläge, die Einführung einer 2 Pfg . Klasse und
die Ermäßigung der Gepäckfracht . Es wird allerchngs nicht
an Stimmen fehlen, welche diese Vergünstigungen bei wei¬
tem nicht als ausreichend den in Kauf zu nehmenden Ver¬
teuerungen der Hin- und Rückfahrt gegenüber bezeichnen
werden . Wo ein Bedürfnis hiefür vorliegt sollen Top¬
pelkarten Angeführt werden , damit für die Rückfahrt nicht
tmmer nochmals Fahrkarten gelöst werden brauchen . In
V-Zügen tritt an Stelle der Platzkartengebühr der Schnell -
zugsznschlag, der für Entfernungen bis zu 75 Kilometer
billiger , für größere Entfernungen gleich hoch ist . Der
um « Gepäcktarif bedeutet für die Reifen in Süddeutsch-
Land eine Verbilligung . Die Fracht für 25 Kg . beträgt
gegenwärtig von Berlin nach Stuttgart Mk . 3 . 15 und vom
tl . Mai ab Mk. 1 . Die Preise für Monats -, Schüler -
Sund Arbeiterkarten werden durch die Reform nicht be¬
rührt . Auch die Preise für Sonderzüge und Feriensonder -
züge bleiben fast unverändert . Die Beträge der Fahr¬
kartensteuer werden durch die Reform etwas ver¬
schoben , s o daß zum Teil , besonders an der Steuergrenze ,
eine weitere Verteuerung eintritt . Die Reform verdient
diese Bezeichnung lediglich in Bezug auf die erreichte Ver¬
einheitlichung der Tarife über ganz Deutschland .

Unterbeamtenausschüsse abgelehnt. Nach ei¬
ner Mitteilung des Schwäbischen Korrespondenzbureaus
hat das Ministerium der Auswärtigen Angelegenheiten
Berkehrsabteilung , die Bitte des Verbands der württ . Ei¬
senbahn- und Dampfschiffahrtsunterbeamten um Schaff¬
ung einer zur Wahrnehmung der wirtschaftlichen In¬
teressen des Unterbeamten - und Arbeiterpersonals berufe¬
nen Einrichtung (Unterbeamtenausschüsse ) ab gelehnt .
— Gedenkt man in diesem Zusammenhang des unlängst
herausgegebenen Erlasses , der es den Unterbeamten ver¬
bietet , ihre Wünscht und Beschwerden durch die Presse an die
Oeffentlichkeit zu bringen und hält man sich weiter vor
Augen , wie schwer es ist, Beschwerden auf dem vorgeschrie-
kenen Jnstanzemveg , durch die Hand desjenigen Vorgesetz -
Üten, gegen den sich die Beschwerde richtet, an die Ent - k
fcheidungsbehörde zu richten, dann kommt man zu der Ue-

berzeugung , daß nirgendwo in : württembergischen Land
die Arbeiter schütz- und rechtloser dastehen, als die Unter¬
beamten in der „ Musteranstalt " des Staates .

Landesausstellung von Lehrlingsarbeiten .
Im Laufe dieses Frühjahrs wird in Stuttgart wieder
eine Ausstellung von Lehrlingsarbeiten stattfinden . Von
den am Ende der Lehrzeit flehenden Lehrlingen werden nur
diejenigen zugelassen, welche die Gesellenprüfung und zwar
mindestens mit dem Zeugnis „ gut " bestanden haben . Als
Ausstellungsstücke dürfen nur die Gesellenstücke eingesandt
werden , lieber deren Preiswürdigkeit entscheiden die zür
Beurteilung der Ausstellungsstücke berufenen Sachverstän¬
digen vollständig frei . Sogenannte Prunkstücke haben keine
Aussicht auf Erlangung eines Preises . Die Anmeldung
der Gesellenprüflinge kann außer durch die gewerblichen
Vereinigungen auch durch die Vorsitzenden der Gesellen-
prüfungsausfchüsse erfolgen . In der Anmeldung ist zu
bestätigen, daß das angemeldete Stück das Gesellenstück ist,
sowie daß der Prüfling bei der Gesellenprüfung das Zeug¬
nis „ gut" erlangt hat . Die Anmeldungen sind bis 20 . April
an die Kgl . Zentralstelle für Gewerbe und Handel
einzusenden.

Stuttgart , 9 . April . Die Vereinigten Gewe r k --
schäften veranstalten Heuer zur Feier des 1 . Mai einen
Umzug, qn dem sich etwa 45 Gewerkschaften beteiligen
werden . Vormittags und abends finden Versammlungen
statt .

Stuttgart , 9 . April . Der Bezirkstag des Ver¬
bands süddeutscher Frise urinnungen findet hier am
10 . Juni in der Liederhalle statt . Mit dem Verbands¬
tag ist eine fachgewerbliche Ausstellung verbunden .

Stuttgart , 9 . April . In Untertürkheim fand am
letzten Sonntag eine Versammlung des dortigen Volks -
Vereins statt , in der Dr . Erlanger , Obmann des hie¬
sigen Bürgerausschusses , über wichtige kommunale Fra¬
gen Groß -Stuttgarts sich verbreitete . Ueber die bekann¬
ten Eingemeindungswünsche äußerte er sich folgenderma¬
ßen : Mit neuen Eingemeindungen , z . B . Botnangs und
Kaltentals , die blos neue Opfer der Stadt auferlegen ,
sollte Stuttgart zunächst verschont bleiben . Man sage ja
Wohl, der große müsse nobel sein, aber alles habe eben
seine Grenzen . Auch Degerloch könne nur eingemeindet
werden, wenn gar keine Konzessionen verlangt werden,
namentlich kein Entschädigungsbeitrag an die Amtskörper¬
schaft . Nur wenn man die Stadt einige Jahre sich ver¬
schnaufen lasse , sei es ihr möglich, für das Wohl der neu-
eingemeindeten Orte in lojaler Weise und im Interesse
der Vertragstreue zu sorgen .

Schramberg, 10 . April . Die Wähl der Beisitzer
des Gewerbegerichts aus dem Kreise der Arbeitnehmer ge¬
staltete sich außerordentlich lebhaft . Abgestimmt haben im
ganzen 1091 Wahlberechtigte . Abgegeben wurden für
Wahlvorschlag 1 (christliche Gewerkschaften ) 378 Stimm¬
zettel, für Wahlvorschlag 2 (Freie Gewerkschaften) 492,
Wahlvorschlag 3 (Deutsche Gewerkvereine H . D . ) 141 und
Wahlvorschlag 4 (Evangelischer Arbeiterverein ) 80 . Es
erhält Wahlvorschlag 1 3 , Wahlvorschlag 2 5 , Wähl -

s Vorschlag 3 1 Beisitzer , während Wahlvorschlag 4 leer
» ausgeht . _

In Stuttgart wurde Mittwoch früh nach 1 Uhr
ein 69 Jahre alter Laternenanzünder auf der von der
Schikhard- zur Alexanderstraße führenden Staffel mit ei¬
ner Verletzung am Hinterkopf tot aufgefunden . Der
Mann , der ein krankes Bein hatte , kam zweifellos auf
seinem Dienstgang , die Staffel abwärts zu Fall , hat sich
dabei die Verletzungen zugezogen und ist verblutet . Der
Leichnam wurde ins H -eslacher Leichenhaus verbracht .

In der Brauerei von Gebrüder Wächter in Neuen¬
stadt a . Linde drohte Montag Nacht ein Brand auszubre¬
chen, der aber Dank der Wachsamkeit des Nachtwächters
sofort bemerkt Und im Entstehen gelöscht wurde . Bei der
engen Bauart des Häuserviertels , in dem die Brauerei
steht , hätte es leicht zu einem Großfener kommen können.

Gerichts -aal.
Nürnberg , 9 . Slpril . Heute fand vor dem Schöf¬

fengericht Kulmbach eiu Beleidigungsprozeß des
dortigen Fabrikbesitzers Horn schuh gegen den Arbeiter
Goller statt . Der hierzu als Zeuge geladene Redakteur
Schlegel von der sozialdemokratischen „ Fränkischen Volks¬
tribüne " wurde , weil er sich weigerte, Redaktionsgeheim¬
nisse mitzuteilen , mit 150 Mark Geldstrafe und mit
Zeugniszwangs Haft belegt und sofort ab ge¬
führt . Laut „Fränk . Tagespost " wurde gegen die Ver¬
haftung Schlegels sofort Beschwerde beim Landge
richt Bayreuth erhoben.

Leipzig, 9 . April . Wegen vorschriftswidri¬
ger Behandlung Untergebener stand heute der
Hauptmann u . Kompagniechef Franz Erdmann Schultze
vom Jns .-Regt . Nr . 139 in Döbeln vor dem Kriegs¬
gericht. Dem Eröffnungsbeschluß zufolge hatte der Ange¬
klagte am 22 . Januar 35 Leute seiner Kompagnie bei
strenger Kälte dreiviertel Stunden lang ohne Handschuhe
exerzieren lassen, so daß elf Leuten die Hände erfroren uno
mehrere bis zu vier Wochen dienstunfähig waren . Wegen
Gefährdung der militärischen Disziplin wurde nach Ver¬
lesung der Anklage die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Das
nach, fünfstündiger Verhandlung , zu welcher 10 Zeugen
Und ein medizinischer Sachverständiger geladen waren , ge¬
fällte Urteil lautete auf dreiWochenStube narre st .
Die Urteilsgründe wurden wiederum in geheimer Sitz¬
ung verkündet . (Das ist bei diesem milden Urteil begreif¬
lich . D . Red .)

Berlin » 9 . April . In dem Prozeß gegen den Tar-
lehensvermittler Uhlig wegen Bewucherung von
Offizieren wurde der Angeklagte Uhlig wegen Be¬
trugs , Unterschlagung , Verleitung zum Meineid , schwerer
UrÜlndenfälfchung und versuchter Erpressung zu 6 Jah¬
ren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt .

KrmA und MssriMM .
Berlin , 9 . Slpril . Die Große Berliner

Kunstausstellung 1907 , die am 27 . April eröffnet
werden soll, wird auch eine größere kun st ge werbliche
Abteilung enthalten . Voraussichtlich wird sich die kö¬

nigliche Porzellanmanufaktnr mit Arbeiten von Profes¬
sor Kips und Schmuz-Baudieß beteiligen . Auch der neue
Direktor des Kunstgewerbemuseums Brunno Paul wird
sich mit seinen Arbeiten ans dem Gebiete der inneren Ar¬
chitektur zeigen.

Perrnijchtes .
An die Mütter der ABC -Schützen. In dieser

Woche noch steht die Aufnahme unserer Kleinen in die
Schule und in das Schulleben bevor . Diesen Umstand
benützt ein Kinderfreund um durch die Presse folgende be¬
herzigenswerte Worte an die Mütter zu richten :

Zum erstenmal werden eure Kleinen jetzt von euch
zu einem Teil losgelöst . Da sorgt ihr euch vor den Frem¬
den , denen ihr euer Liebstes anvertranen sollt ! Wir ken¬
nen unser Kind am besten , meint ihr und fürchtet, daß die
anderen es nicht verstehen, seine kleinen Fehler zu hart
beurteilen werden . Dabei kann es auch geschehen — denn
alle menschliche Liebe ist des Irrtums fähig —, daß man¬
che zu bekämpfende Anlage euch entgangen ist . Aber der
Lehrer , die. Lehrerin , die euch die Hand reichen , eurem
Kinde in die Augen sehen, sie sorgen sich nicht weniger als
ihr . Glaubt es nur , ihr sorgenden Frauen , die Schule
will euch euer Liebstes nicht nehmen, sie will euch helfen,euer Kind zu einem tatkräftigen und tatfreudigen Menschen
mit Verantwortlichkeitsgefühl heranzubilden . Und damit
dies geschähe , müßt auch ihr der Schule Handreichung tun .

Seid ihr rechte Mütter , so denkt jetzt nicht an den
scheinbaren Verlust , gedenkt eurer Kinder ! Gehört nicht
zu denen, die in törichter Weise die Schule als Schreckge¬
spenst hinstellen . Bringt Kinder zur Schule , aus deren
Augen Vertrauen glänzt , nicht Kinder , deren Scheu erst
inühsam überwunden werden muß .

Behaltet Fühlung mit den Erziehern eurer Kinder
und , wenn ihr irgend könnt, so, daß diesedavon Nicht wissen .
Ein Knabe erfuhr erst als Heranwachsender Jüngling , daß
seine Mutter wiederholt ohne sein Wissen in ernster müt¬
terlicher Sorge mit .seinem Lehrer über ihn geredet hatte
und diesem das Verstänonis für seine verschlossene Na¬
tur so erleichterte.

In einen kleinen Staat tritt euer Kind ein , jede
Klasse ist ein Gemeinwesen, in dem die Kräfte sich anei¬
nander reiben . Bei euch hat euer Kind vielleicht keine Ge¬
legenheit gehabt, mit seinem Wollen auf Widerstand zu
stoßen. Erst im Verkehr Mit gleichaltrigen Genossen zei¬
gen sich schlummernde Anlagen ; heiteres Entgegenkommen
Vertrauensseligkeit , aber auch Ungefälligkeit , der Hang
zum häßlichen Necken, zur Rechthaberei, zum Jähzorn .
Denkt dann bei einer Erörterung mit dem Lehrer nicht,
daß euer Kind unbedingt im Rechte sein muß . Laßt es
aber , damit ihr selbst urteilen könnt, unter euren Augen
mit seinen Freunden und Freundinnen verkehren, nnc»
euer Blick wird klarer sehen .

Ihr habt gemeint, eure Kinder zu verlieren . Wenn
ihr recht nachsinnt , werdet ihr im Laufe des Schullebens
finden , daß nur ein neues Band zwischen euch und eurem
Kinde sich knüpft, das Verständnis für das Außenleben des
Kindes . Es bahnt sich damit die Gesinnung an , die euch
im späteren Leben aus der höchsten Autorität eures Kin¬
des zu dessen treuestem Freunde machen wird . Laßt die
kostbare Zeit nicht vergehen ! Und um sie zu nützen, be¬
wahrt in euch das Vertrauen zu euren Mithelfern , in de¬
nen wie bei euch als Grundlage aller erzieherischen Ar¬
beit das eine lebt : die Ehrfurcht vor der Kindesseele !

Der Teufel.
Die hohenzollernschen Blätter schreiben : Kam am

Donnerstag abend in einem benachbarten Dorf an der
Killertalbahn ein fechzigjähriger Mann in weinseliger
Stimmung nach Haus , zog sich aus und empfahl sich
Morpheus . Plötzlich fällt mit großem Gerassel ein Käst¬
chen zu Boden . Er scheint es beim Besteigen der Bett¬
statt heruntergeworfen zu haben . Im Dorf ertönt im
gleichen Augenblick ein fürchterliches Hilfegeschrei: „ Der
Teufel , der leibhaftige Teufel ist im Haus !" Mit Blitzes¬
schnelle nahm der Biedere seinen Weg durchs Fenster und
sprang stockhoch herunter auf den Boden . Dabei Zog er
sich am Kopf mehrere Wunden zu. Blut kennzeichnete
den Weg, den der vom Teufel Verfolgte genommen . Nur
mit einem Hemd bekleidet lief er zum Bürgermeister . Die
Dorfpolizei wurde requiriert ; sie durchsuchte das Haus :
der Teufel schien aber vor dem bewaffneten Diener der
öffentlichen Ordnung Reißaus genommen zu haben . Nir¬
gends war der Teufel mit feinen Hörnern mehr zu
sehen . Vielleicht liest er diese Zeilen in der Unterwelt
und freut sich königlich über feinen Teufelsstreich.

Gi » Drohbrief am Kleid der Zarevtochter .
Ueber einen rätselhaften Vorfall , der sich am Hof-;

lager des Zaren in Zarskoje Sselo zugetragen haben soll,
weiß die Berliner Zeitung zu berichten : Als vor etwa 1^
Tagen die zweite Tochter des Zarenpaares , Tatjana , vc>4
dem Schlafengehen entkleidet wurde , fand man an der inne¬
ren Seite ihres Oberröckchens, unten am Saume , einem
mit einer Sicherheitsnadel befestigten Brief , der die Adresse
der Zarin trug . Ueber dem Verschluß des Kuverts Nun
sine Krone ; im Kuvert befand sich eine Karte im For¬
mat einer größeren länglichen Visitenkarte . Diese Karte
war auf Heiden Seiten eng mit feiner Schrift beschrie¬
ben, so eng , daß sie einen verhältnismäßig reichen In -,
halt hatte . Es war darin die Drohung ausgesprochen,,
daß der Zar von Frauenhand fallen werde, wenn er nicht
schleunigst dem Standrecht ein Ende mache und die weitest «
politische Amnestie verkünde. Tue er das , so solle sein
Leben »und das seiner engeren Familie völlig gesichert
bleiben . Das gelte zunächst für das eigentliche Rußland .
Was die Regierung mit der baltischen und kaukasischen
Revolution anstelle, sei ganz gleichgültig . Am besten sei
es , Rußland stoO alle Fremdvölker von sich ab , um sich
ganz allein zn gehören, auch wenn damit ein Landverlustj
verbunden fein müsse .

FiMdel und DoÄFkVirtschsft
Stuttgart , S . Avril - Die Wirtschaft vo » So»rad Sommer,

LudwigSdurgerttraße ir4 ging a «i Reston atcur Friedrich Hauser »m
die Summe von 130 000 Mk käuflich über

Die Woffeufabrik Mauser in Oberrdorf erzielte im abgc-
lausenen Geschäsirjahr nach reichlichen Abschreibung? » eine» Rei«gewi» ir
von Mk 1,067 K8S Es wurde eine Dividende »on LS ' /» und L40 M-
fiir jeden der 300 Genußscheine festgesctz ' .



(*) Wildbad , 11 . April. Allmählich beginnt die
Vegetation ins Leben zu treten und durfte es dem aufmerk¬
samen Beobachter nicht entgangen sein, daß sich die Entwick¬
lung im Ansschlagen der Bäume bezw . durch das Hervor¬
treten der Blattknvspen in teils kräftiger , teils minderer
Art kennzeichnet. Mit dieser beginnen auch die Wiesen und
Felder wiederum ihr grünes Kleid anzulegen und beglücken
mit ihren jungen, saftigen Erzeugnissen , das den Winter
hindurch so harten Entbehrungen ausgesetzt gewesenes Wild.
Auch für den obstbautreibenden Landmann beginnt jetzt die

Zeit der Arbeit und Pflege seines Bodens , denn eine
rationelle Obstbaumzucht verlangt vieles, welches oon manchemaus den Augen gelassen wird , teils aus Bequemlichkeit , teils
aus Unwissenheit In erster Linie muß bei den im Herbste
beendeten Reinigen und Beschneiden der Bäume in jetziger
Frühjahrszeit das Auflockern des Bodens und die Düngung
angereiht werden, mit dieser soll die Entfernung des am
Fuße sich vielleicht eingesetzten Pilzes geschehen ; als wich-
tiger Punkt der Obstbaumpflege soll auch nicht vergessen
werden das Entfernen von Raupennestern und des Bestreichen

einer kleinen Fläche jedes Baumes in Rin norm mit Teer,Kalk oder sonstigen Substanzen , um das Vordringen von
Ameisen und sonstigem Ungeziefer , welche den in Entwick¬
lung befindlichen Riesen unseres Pflanzenreiches oft arg
zusetzen , zu verhindern .

'

Druck und Derloa der Beruh . HmmamnLkn Buck drr ^ --reiin Wlkdbok Ni"-an ' wovss Reda 'klkur .- K. Reinhardt , da

IViläbuä .
Anläßlich der Gemeinde-Visitation durch das König! . Oberamt

Neuenbürg ist eine

angeordnet worden, welche am nächsten
Samstag , den 13 . April 1907

abends 7 Uhr
stattzufinden hat .

Hiezu tritt die gesamte Feuerwehr , Stab und dis Zügs l
bis VI l (einschließlich der Reserve) in voller Ausrüstung vor dem
Magazin an.

Entschuldigungen können nicht berücksichtigt werden und müßte
das Nichtausrücken unnachsichtlich geahndet werden .

Den 10 . April 1907 .
Das Kommando.

Wev Linoteum tegen will
lasse sich erst MM L

der

3
neue

Calmbach.
vollständige bereits

hat billig zu verkaufen
Pauline Seyfried ,

Viehgasse.

vorlegen vom Vertreter für Wildbad
Robert Treiber ,

Firma Daniel Treiber .

Der titl . Einwohnerschaft von Wildbad teile M
ergebenst mit, daß ich von jetzt ab eine M

selbst errichtet habe und empfehle mich im Anfertigen A
von Schnhwaren jeder Art nach Maß bei billiger --
Lieferung und schneller Bedienung.

Hochachtungsvoll
Wobert Kammer ,

Schuhmacher
im Hause des Herrn Flaschnermeister Müller

Jedermann
erhält in Pforzheim leicht und diskret

Kredit !
Niedrigste Anzahlung , allerkleinste Raten
und äußerste Kulanz sind die Hauptvorzüge meines
Geschäftes . Speziell empfehle ich in einzig da¬
stehender Auswahl und vortrefflicher Qualität

WöSet
auf KTec rL .

Ständiges Lager kompletter Ein¬
richtungen in jeder Holz und Stil -

Art und in jeder Preislage .
sür eme vollständige

Miliz Wohnung - Einrichtng
kckoi, VV7> kö— 20 LN .

Einzelne Möbelstücke
wie Divans , Kleiderschränke , Vertikows ,

Kommoden , Spiegeschränke , Küchen-
schräuke re.
86tl0ll V . 5 Nk . Nil .

Großes Lager in
Kos
Nöcke , Blusen ,

MüttulM Mvaren,
Gardinen , Teppiche re.

Anzahlung nach Uebereinkunft.
Wochenrate von Mark I .— an.

F . Itlwnrm Nnedk .
weftl . Karl Fr - Str . 42 , Pforzheim .

Tel . 1396 .

empfiehlt

la . kalmin
feinste Pflanzenbutter ,

Ein fleißiger
der das Gärtner -
Handwerk gründ-
lich erlernen will,

wird ausgenommen bei
Franz Wolf , Handelsgärtner,

Weil - er Stadt .
Ein ordentlicher

aus achtbarer
»IIIlLLd Familie kann in
HW gehre treten bei

Ernst Schirott , Bäckermeister,
Weil der Stadt .

Eine

Wohnung
mit S Zimmer und Küche Hab ;
ich per 1 . Jnli oder später zu
vermieten.

Chr . Schund
Silberburg

Mache der hiesigen Einwohnerschaft und Umgebung be - (« tzkannt, daß ich mein Gesä äst nun weiterbetreibe und empfehle HE
mich in allen in mein Fach einschlagenden Arbeiten, pflanzen JEund schneiden von W

§

Milz Werkt

Mt AülmWveMrN
"

gut erhalten , wird zu kaufen gesucht.
Offerte an die Exped. ds . Bl.

erbeten.
Ein gut erhaltener

hat zu verkaufen .
415) Wer ? sagt die Red .

! Kirsten
M Wer diesen nicht beachtet , ver-
M sündigt sich am eigenen Leibe !

« Kaiser 's
ff Kluti - SsiWsüsn

sein schmeckendes Malz- Extrakt , f
kl Aerztticherprobtu .empfohlen ^
W gegen Husten, Heiserkeit ,

Katarrh, Verschleimung u.
W Rachenkatarrhe.
W not . begl . Zeugnisse
j s beweisen, daß sie
M halten , was sie versprechen .
M Paket 23 , Dose 5 « Pfg .

Flasche Mk. 1 . —, beides zu
^ haben bei :
W Dr . C . Metzger ,
M K . Hofapotheke, Wildbad .
E Ant . Heinen , Pforzheim . ^
OO ^ ^ OO

anpflanzen und unterhalten von Gräbern , anfertigen von
lebenden und toten Bouquets und Kränzen , an-
legen und unterhalten von Gärten, bei billigster Berechnung.

Otto Schrafft, Gärtner
Kappelberg , bei Schneider Vollmer.

AänzticHeT

m
weiß banmw . Tuch

4? Baumwollslanell , Schurzzeuglen K
Betttücher , baumw . Betteinlageu

Gummi -Betteinlagen
Schürzen , Korsetten , Korsettschoner

Dameugürtel , Wollgarne
Kinderkittel, Unterleibchen, Strümpfe

seidene Tücher, Broschen
Taschentücher, HemdenfPitzen

Waschborden

Dp

sowie verschiedene andere Artikel zu bedeutend herabgesetzten
Preisen der

OO

i

kLllNMKL -

I

Chr . Batt .

kusverlrLiii
'

g Veit nnktzr krW . »

1 i«v Uänälv
86llullkubrijiIllA6r

ste
'
uiiüsMtk . ülsrlitstk.

kkor ^ Iitzim .

RepLratur ^ erlrLtLtte

Der titl . Einwohnerschaft von Wildbad und
Umgebung teile ergebenst mit, daß ich mein

von jetzt ab wieder weiter betreibe und
empfehle mich im Anfertigen und Liefern
von Grabsteinen , sowie im Anfertigen
sämtlicher Sleinhaner - Arbeiten

bei billigster Berechnung.
-—— — — Hochachtungsvoll .

Wllti . 8ekin 1d, Krg.bswillßeLedLk
't.

-

Oulo uuä Louckiloroi

neben Lotet äe Lnssie .
Lltsstos Oosodäkt am klatro .

0§ SU6 uuä Likörs , stc .
LröLLi .s / ' .u ' V ' Ldl iu

LLo^ olLäs , vsLLsrtL , Lou
'
boiiZ,

UostolluuAou prompt klar uuä auswärts.

ist fortwährend zu haben bei Hermann Knh«.
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